
Der vergesschne rsprung
Zur Transzendenz des menschlichen 2se1INs

Von WALTIER STROLZ

Mit der Philosophie verhält sich C10DEGIN Sinne WI1C MIt dem
Christentum Wenn Pascal VO Christus SagT, da{fß Todeskampf bleibe
his ZUmm nde der Zeiten gailt für die Philosophie als dem natürlichen Ort
des menschlichen Rinvens die Wahrheit eLWwWa dasselbe Wie oft schon

Laufe der Jahrhunderte schien S1C Aussterben SCHN, W1C oft schon
wurde S16 S  18 das praktische Leben ausgespielt un als Unruhestifterin
q s Widersacherin alles natürlichen Lebens verflucht oder aqals ‚„ UMNWISSCHL-
schaftlich“‘ und sub] ektivistisch abgetan Gewiß S 1C hat auch Höhen der Er-
kenntnis erklommen SI ist auch eingedrungen die unsichtbaren iefen
des e1iNSs aber ihren Weg durch die Geschichte ahm s 16 1ININer wieder auch
durch furchtbare Niederlagen die jeweils das geiIsiLge Antlitz der Zeit EeNT-
scheidend geformt haben Ja hın und wieder schien C5, als ob s 1€ sich selbst

ihrem Weesensgrund durch die Entthronung der Metaphysik aufgeben
wollte.

ber zeıgte sich, da{ß gerade die Antworten des Rationalismus und des
Positivismus au f die Schicksalsfragen des enschen durch ihre Iranszen-
denzlosigkeit ber kurz oder Jang die uralten metaphysischen Probleme SC
radezu Mmıiıt unwiderstehlicher 4  aft durchbrechen Lefßen Langsam däm-
MmMert wieder die Erkenntnis auf da{fs die Philosophie mehr ist als profes-
soraler Zeitvertreib da{iß Sike Bliek auft die verschiedenen W issenschaften
nichtz ranggleiche isSt sondernz Wissenschaft die allen anderen be-
gründend vorausgeht, da{fß sS1C Kern der W eltanschauungen und Ideologien
glüht, da{fß S16 bis ı UNsSecCICIL konkreten Alltag hineinreicht und as ı1inNeTe

(Gewicht UNSeETELr Gedanken und Taten bestimmt.
Die Ausführungen dieses Aufsatzes zielen dahin, den Grundakt des (Geistes
SCLIVEIIL Ausgrif£f auf das Sein 1 SANZCH bedenken, sehen,

welchem Ausmaf{fß die Antwort auf die Seinsfrage das SANZC Leben hıs hinein
SC 1T glücklichsten, aber auch verlorensten Stunden bestimmt Zum ande-

ren sollen Bemerkungen ZU T’hema Transzendenz und Freiheit
OW1 Transzendenz un Geschichtlichkeit die Möglichkeitsbedingungen der
persönlichen Freiheit un: des geschichtlichen Handelns erhellt werden

Die Unausweichlichkeit der Metaphysik
Wenn sich iragt, WwWas den Menschen W esen begründet

gibt 1Ur z Antwort SC1IIr Geistigkeit. Sie macht das Auszeichnende
des menschlichen Daseins aus,. Die Geistigokeit gehört nıcht Natur
des Menschen als iıhr gehöriger ‚„„‚Bestandteil®“, ohne den uch .

479



8
Iz

könnte, sondern sie ist diese selbst, und W: es sich SO verhält, ıst der M
unaufhebbar Philosoph un: Metaplly5ik-f:l'.1 S0 steht C gar nicht seinem
Belieben, eın geistbestimmtes Wesen Se1IN wollen oder davon abzusehen.
Der Mensch mul fragen, w as mıiıt dem Sein auf sich habe Er hat kraft
seiner Grundverfassung qals „Geist Welt“‘‘ Sar nicht die Möglichkeit, sich
der Frage ach dem Sein iIm -  O,  aNZen enthalten: denn W1e sich auch
winden Ia  5° 5 iıst ihm iın aller Alltäglichkeit und in allen Verirrungen nıcht
gegeben, unter sich fallen! Er muı erkennender und Iragender Mensch
noch der Lust der Zerstörung bleiben, darıin der Geist SELn „Un-wesen““
treibt Metaphysik ıst also ZUerst und VOL allem keine blofß akademische
Beschäftigung; eNnNn S1e liegt allem menschlichen Tun VOTAauUS- un!: zugrunde.
Sie ıst für den, der s1€e abweist und nichts VO  - ihr w1ssen will, gewiß nicht
W1€6 für den der sıch 1Ur VO  ; ihr nährt, aber sS1€6 ist dennoch, ob bejaht der
vernemnt, das Element, dem der Mensch ebt und stirbt. Ja, S1e stutzt och
den Arm dessen, der sich S1e erhebht. Anerkenntnis und Empörung eNtTL-
springen e1inNn- und demselben Grund; der Metaphysik kann 1113  - VONn der
Metaphysik her entgegentreten.“

Welches ist 1U das Grundvermögen des Geistes, das sich 1ın dieser abso-
Juten Notwendigkeit des Philbsophie]‘enmüs%ns anzeigt? Von woher kommt
dieser endliche Mensch dazu, ach allem überhaupt Iragen, alles Frage

stellen, alles bejahen der alles als gleich gültig erklären der alles
verneıiınen, ın aller Verneinung och irgend eLWAS bejahen ? Kıs ist

SANZ einfach die mıt se1linNer Geistigkeit gegebene Transzendenz se1INeESs Da-
SeINSs. Der Mensch ist der Welt, da{fs Wissen sich selhst un
die Welt beide immer schon überstiegen hat Die ITranszendenz bestimmt
das menschliche Dasein, „und ZWar nicht qals eiINe unter anderen mögliche,
zuweilen Vollzug gesetzte Verhaltungsweise, sondern als VOoOr aller Derhal-
tung  f} geschehende Grundverfassung dieses Seienden.‘ 3 Der Mensch hat a1s50
nicht die Wahl, SEe1IN Dasein als transzendentes auf sich nehmen der da-
VO  en abzusehen. Kr ıst jener, dessen Denken und Handeln von vornherein VO  —_

der TIranszendenz durchwaltet ıst, daß INa kann, Mensch SC1IN
heißt: un als ITranszendenz Seiendes sSe1in

Jetzt aber stellt sich die Frage ach dem Woraufhin dieses Überstiegs, der
sich der Bewegung des eistes manifestiert und gegenständliche Erkennt-
n1ıs überhaupt erst ermöglıicht, weil der Mensch dadurch, da{s das einzelne
Seiende seiNner Begrenztheit erkennt, diese Grenze immer schon über-

Vgl dazu 7elmut Kuhn, Ist Philosophie überhaupt noch möglıch? In Zeitschrift für
phiılosophische Forschung in Verbindung mıiıt der „Allgemeinen Gesellschaft für Philoso-
phiıe In Deutschland“®‘® herausgegeben VO  — Georgl Schisckoff. and VIILL, Heit 1/1954.

D  C Daß alle wissenschaftliche Tätigkeit VO den konkretesten Tatsachenbeobachtungen
DIis ZUTLC Konstruktion abstraktester Kalküle aut metaphysischen Voraussetzungen beruht,
hat zuletzt olfgan Stegmüller in seinem uch ‚„Metaphysik, Wiıssenschaft, Skepsis””
(Sammlung, Die Universıität, and 0, Humboldt-Verlag, Frankfurt mm Maın In
scharfsinniger VWeise gezelgt, WEeNnN INa uch seiner Grundthese, daß das Problem der
Metaphysik celbst ‚„„absolut unentscheidbar‘®® sel, nıcht zustimmen kann.

Martıiın Heıidegger, Vom Wesen des Grundes. Auflage 1949,
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h tten haben muß Dieser apriorisch erschlossene Horizont, in des
Weite die Gegenstände erkannt werden, kann nun aber selbst eın Gegen- A
stand mehr SeLN, enn dieser würde ja wiederum Nur erfaßt einem ihn
übersteigenden Ausgriff. Daraus ergibt sich, da{fß die transzendente Dynamik
des eistes ihr Ziel 1U einer Wirklichkeit finden kann, die absolut unbe-
SreNZtT, unendlich und unüberholbar ist, a1s0 1m Ce1nNn schlechthin, das
(Sott unsichtbar anzeigt.* Da{fß die Transzendenz des endlichen Geistes auf
die absolute Weite der Unendlichkeit selbst ausgeht un der Mensch durch
die Möglichkeit der gegenständlichen Erkenntnis des Seienden schon je-
N teilhat, dem ın seinem irdischen Daseıin ständig unterwegs ist, hat
schon Platon tiefsinnig erkannt un mıiıt iıhm die SAaNZTC philosophia perenn1s.?
„Um der ach dem Sein.ım Fragende se1ın, fängt der Mensch
schon beim Ziel ALl, weil VOoO Sein SAaNZCH schon w1issen muß, WECNN CI
danach fragt, und bekennt gleichzeitig durch Se1INn Fragen, da{fß nicht das
Ziel selhber ıst, sondern eın endlicher Mensch, ” © der dem Absoluten n1ıe un-

mittelbar, sondern immer 1Ur durch die Welt haindurch (in einer „„CONVEerS1O
ad phantasma” hei(ßt be1i T’homas) begegnet, dies ber NUr kann, weil
schon im Horizont des Se1INs 1m steht

Wenn also Metaphysik den Menschen "nausweichlich ist un der
Mensch aller Zeiten, Se1 auf den öhen der Spekulation der Se1 s och
den Winkeln der Verderbnis, sich eln Bild des (Janzen macht und machen
muf, dann erhebt sich die Frage, inwiefern der Mensch im lebendigen Voll-
ZUS SEeINES Daseins dieser Not iragen mussen, frei ıst

Transzendenz und Freiheit

Miıt dem Vergessen des ontologischen Ursprungs der menschlichen Er-
kenntnis ım neuzeitlichen Denken wurde auch der Ursprung der Freiheit
verschüttet. Keine Zeit sprach ZWar mehr V'O'  - Freiheit als die vergangene,
und doch geriet der Mensch gerade durch das Freiheitsverständnis des Libe-
ralismus und anthnopozenüisdhen Humanısmus ın e1in€ Sklaverel, die g_
schichtlich ohne Beispiel ist Schon «für Kant WAar die Freiheit theoretisch
durch die Leugnung der Erkenntnis übersinnlicher Wirklichkeit nıcht mehr
erweisbar, wohl aber mußte 81€ als V oraussetzung sittlicher Forderungen
einfach durch die praktische Vernunft postulieren. Allerdings zeigte sich
sehr bald, da{fß sich weder Blick auf einen postulierten (sott och durch
e1Nn€e ‚„„Als-ob _Freiheit“‘ eine dem Nihilismus standhaltende Ordnung begrün-
den lie1d.

a ott als Grund des Selenden erkennen bedeutet nicht rkennen, dafß ott (als
UV' schon Gewußter) Grund der Dınge ist, sondern: erkennen,- da{iß der ıim KErkennen
des Seienden a1ls Sein immer schon mıteröffnete Grund das absolute Seıin, ott ist,
und ott erstmals erkennen.“®* (Zıt. nach arl Rahner, Geist ın VWelt, Zur Metaphysık
der endlichen Erkenntnis be1ı Thomas VO. Aquin. Innsbruck 1939, 260)

Vgl Platon, Symposıon 210 D 211 ÜC; Phaıdon G-E un A- Parmeniıdes
139 A=133 und 160

arl Rahner, a.a.0
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Auf den Wesenszusammenhang V'UO!  ; Transzendenz und Freiheit haben erst
eiN1F$E Denker uUunseT€eES Jahrhunderts Zusammenhang mıiıt der ‚„Aufer-
stehung der Metaphysik“‘ aecder ausdrücklich hingewiesen. S0 hat besonders
Martin Heidegger selinen Versuchen Fundamentalontologie des
menschlichen Daseins ‚„„die Aussetzung“ des Menschen „ 1IM die Kntborgenheitdes Seienden“‘ als die vorgängıige Bedingung der Möglichkeit Wahl un!
Entscheidung herausgestellt.” ber kehrt TOTLZ des richtigen Ansatzes
etzten doch wieder 1Nnem Determinismus zurück, wenn das „ DeINS-
denken‘“‘ einem Denken aus der „Seinsgeschichte‘“‘ und dem „DeiNsSgeE-schick““ macht und amıt das Sein selbst als jene Wirklichkeit, auf die der
Freiheitswille ausgerichtet ist, geradezu mythischer W eise relativiert.®

Der Mensch ist insofern Irel, als C nicht den Dingen der Welt ınter-
geht oder S1e eingemauert ıst, sondern ihnen gegenübersteht VO einem
Standort aus, der TOTLZ SeINeETr Welflmft.igkeit e1iIn anderer, eben schon e1n
durch die Transzendenz des (zeistes bestimmter ist Von diesem Ort AaLLs
ennt und handelt der Mensch, indem als e1iInNn Seiender miıtten der Welt
das Woraufhin SeINeEr Freiheit sucht jener absoluten, grenzenlosen Wirk-
lichkeit, der als personaler Greist SC1IN letztes, wahrhaft befreiendes ‚Ja
entgegenrufen kann Das vorgängige Seinsverständnis ermöglicht Iso die
Treie Lat des Menschen. Es ıst der Grund SEeINES Selbstverständnisses und
die Möglichkeitsbedingung SeINETr gegenständlichen Weltbeziehung der
Dimension Vo Raum un: Zeit. Darin aber, dafß der Mensch nicht blof-in der
Welt vorhanden ıst W1e Stein, Pflanze und Tier, sondern S da{fß sıch
allen Dingen immer schon ver-halten kann un MmMu. und sich VO  am} ihnen
absetzt, zeigt sıch e1ine Notwendigkeit, die der menschlichen Freiheit VOTauUs-

liegt Es ıst dies die notwendige, ünausweichliche Selbstb*ejahu.hg, die der
Mensch 1m Grunde SeINES Daseins willentlich vollzieht Ausgriff auf das
Sein schlechthin Genau W16 C dem Menschen nıcht möglich ist, der Frage
nach dem Sein entkommen, eben demselben Sinne kann
sıch nıicht nıcht verhalten. Er ıst dazu verurteilt, sıch selbst auszulegen, und

Vgl dazu Martin Heidegger, Das Wesen 'der Freıiheit, 1n : Vom Wesen der W ahrheıt,i : E A Die thomistische UOntologie sa die Freiheit des Menschen immer schon begrün-det ın der JIranszendenz des endlichen Gelstes, SCHAaUGCLT In der Möglichkeit der Rückkunft

Ar  —
des Geilistes sıch selber und Iın dem darın geschehenden Ausgrif£f aut das Seın 1m Sall-

Zwar wWwelL Heidegger Tiefes über die Verhüllung und Kintstellung dieses dem Men-
schen erschlossenen Seins 1m SaNZeEI durch den Menschen SCH, ber das W orauftfhin
der Jranszendenz ist beı iıhm dıie ‚„ Welt‘‘ als die entworftfene Ganzheit der Möglichkeitendes aselns. S0 wıird dıe natürliche W eıte des endlichen Geistes iın seinem Ausgriit auft
das Seın schlechthin willkürlich begrenzt und eingefangen ın den Horizont VO  am} Raum und
eıt. Heideggers „„de1n alles Seienden‘‘, das „„NIeE es hne das Seiende‘* (Was ist Meta-
physık ? 41) geräat durch diese Determinierung, dıe INa  -} die Kontingenz des Ontolog1-schen L1EeNNEN könnte, selbst In die Bewegung VO  — Welt un Geschichte. Das S1C. selbst
entbergende und verbergende S e1IN konstitmiert ‚„„die seltenen und einfachen Entschei-
dungen der Geschichte‘®. Dieses eschehen ıst nach Heiıdegger der ‚„Urstreit‘‘, der iIm
W esen der Wahrheit entfacht ist. Der Mensch ist NU: die Stätte, un Austragkommt Diese Mythisierung des Seıins ZU „Seinsgeschick““ Zerstort nıcht 19808  — den Begriifder Geschichte., sondern nımmt dem Menschen uch seine Freiheit dadurch, da{fß der
Mensch dem Geschehen der ‚„ Wahrheit als Urstreit‘® ausgeliefert WIT:
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Der VETSCSSCHNE Ursprung

tut dies auch noch Selbstmord als der radikalsten Horm der Verneinung;
denn gerade dadurch bezeugt och iınmal auft erschütternde Weise die
transzendente Struktur Erkennens und WEeE1IS MIt CISCHECF Hand darauf
hin daß dieses Erkennen auch 1LI1MNMNer Wille Entscheidung un: lLat 1ST

Erkenntnis und Wiılle gehören ZUSAammnmmen Der Wille 1st der Erkenntnis
nicht unterseordnet un findet nicht nachträglich ihr sondern gehört
selbst Aur Grundvermögen des Geistes; 1st die Bewegung auf die abso-
lute grenzenlose W ertfülle, WE der Geist selbst qlg solcher die Beo1ierde
quf das Sein schlechthin 1st Die der Freiheit vorausliegende Notwendigkeit
sich verhalten liegt SOMIT der dem menschlichen Dasein atur-
lich zukommenden Finalität Der Mensch IN Von Natur [LUS ırgendeinen
Zweck verfolgen, un!: da der Mensch Geist 1st berehrt als etztes die ab-
solute, unendliche Fülle des Se1ins Diese der geistdurchglühten mensch-
lLlichen Natur aufbrechende Finalität kann a1s0 nicht unter die Verfügungs-
macht der menschlichen Freiheit kommen Und TOTZ dieser Notwendigkeit

mMu ohl Sagen, gerade durch diese Notwendigkeit sıch selbst
endlich übersteigen IILUSSCTL, 1sST der Mensch endlichen Vollzug SCcC111C1

Liebens der ihm gegenständlich begegnenden Welt frei denn kann sich
für 1esen oder Gegenstand der auch © Wert unter anderen
1ST entscheiden un: selbst das Maflß Hingabe das Absolute
kennend und wollend bestimmen Aber steht I» auch Ireien
Entscheidunsen gegenüber den einzelnen Gegenständen durch SC1LI1C atur-
hafte Ausrichtung auft die unendliche Fülle der VWirklichkeit ihrem Licht
©l da{fßs 165€6 SC1I1C. Freiheit vorausliegende transzendente Notwendiekeit
SC 1116 Wahl und SCLILC Entscheidung der Welt fäarbt und och das End-
ichste und Vergänglichste das sich der Mensch entschieden hat mMI1t

-endlicher Kraft gewollt wird
Hier 1ST innerhalb dieser Betrachtung der Punkt erreicht VO  - dem

1805181 £111L61I1 Blick das abgrundtiefe I)rama der verlorenen Freiheit des
Menschen werten mu{fs Hier 1ST die Stelle sich die Unausweichlichkeit
der Metaphysik und die Unmöeglichkeit CLNEr neutralen Haltung gegenüber
der Grundverfassung des Menschen, VOL allem ber der Ursprung
Elends, konkret und leibhaftig zeigt

Der Mensch ıst (seist 1 Welt un Fleisch, und aqals solcher steht schon
unaufhebbar ı Horizont dies Sieins 1 ]  O,  aNZCH, istC der ı1 SC 11 endlichen
Geistigkeit absolut auftf Gott Verwiesene Was der Mensch uch qaut den Ab-
WCSCI Freiheit unternımm indem S1C endliche Ob] ekte hän-
S sucht och der tiefsten Verirrung und aller ‚„„Seinsvergessenheit””
VerTräat SIC.  h ıhre göttliche Spur Der Mensch kann den Staat oder das Volk
die Wissenschaft die Kunst den Fortschritt z ideologie oder die Mensch-
‚e1t sich Sein erheben und das Relative verabsolu-
LLEreN Kr kann sich VO Ursprung alles Seienden durch Fehlentscheidungen
entfernen, ber tut 193000000 noch aqals CLILCL, der das Unendliche,
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Ewige und Un;ersehütt.;fiiche geschaffen ist, SO daß die Dynamik seines Gei-
STES geschichtlichen Hier und Jetzt N« ZUTC Ruhe kommt. Weil er Mensch

seinem Denken un Tun auch seinen Fehlgriffen immer och jener ist
der ach der grenzenlosen, unüberbietbaren Fülle des SeiNs ausgreift, ist

überhaupt TST möglich, sich mıiıt einer oft ungeheuren und erschrek-
kenden Intensität für das Endliche entscheiden, Ende des Kxper1-
men(ts, das unte: Umständen hıs Zerstörung und ZU Chaos führen kann,
den negatıven Bewels für die Unendlichkeit SeLINES (seistes jefern.

Diese ‚„ J ranszendenz nach o  unten W1€6 INa  en sS1€E eLwas paradox auch NEeEN-

könnte, diese Tragödie der menschlichen Freiheit, wurde ZU leitenden
Thema der letzten Jahrhunderte. Wie zeiner SoONs Abendland hat CS Do-
stojewski seinen gewaltigen Romanen nıcht metaphysischer Explika-
t10n, sondern VO der unmittelbaren, glühenden Erfahrung des Lebens her

Blick auftf ‚„„die Logik der Tatsachen““ ach allen Seiten hın abgewandelt
bhis ZUC Prophetie der nihilistischen Revolution und des Weltbolschewismus.
Er hat gezelgt, wäas geschehen mußß, WE1111 der Mensch selinen Ursprung Ver

Jeugnet und sich Endlichen endgültig einzurichten sucht iın seinem fort-
brennenden Durst nach dem vollkommenen Sein.? Langeweile, Traurigkeit,
Angst und Verzweiflung steigen auf, und die Stunde ‚„„der urchtbaren
Freiheit“‘ 1sSt die Heraufkunft der 1 yrannıs und der Sklaverel, worın och
inmal für den, der Augen hat sehen und Ohren hat hören, der Mensch
selbst als Kmpörer das VETSCESSCHC, transzendente Geheimnis se1ines ])Daseins

aussagt, gerade indem ecs verschweigt.*°
Der Mensch ist „existierende Transzendenz“‘ und sSeiINe Freiheit ist TEe1L-

e1ıt ZU Grunde dem Sinne, da{Ss ihre Dynamik nur ın der Endgültigkeit
des soluten er tüllt wird In seinem freien Wollen legt sich der Mensch
der Welt beständig selbst aus, und Ial kann Sasch, da{fß der Mensch immer

erscheint, W16e sich selbst durch SE1INE Entscheidung für dieses oder jenes
Objekt verstanden haben ll Insofern ber seine Freiheit nicht AauUuS -

schwingen 1ä41St das Sein SANZCI, hält sich selbst der tiefsten und

U In den ‚„Brüdern Karamasofft“* spricht 1wan i1im Blick aut Aljoscha iın jenem tiefsın-
nıgen Gespräch, das dem Kapıtel ‚„Empörung‘ vorangeht, VO.  w} dieser unauslöschbaren
Flamme: ,  ıbt einen Gott? (bt Unsterblichkeit? Diejenigen ber VO.  \ iıhnen, welche

ott nıcht glauben, NUuNn, die sprechen über Sozialısmus und Anarchıismus, über dıe
Änderung der SAaNZCH Menschheit durch einen 1eCUCIL Staat, Aa schließlich aut den
reinen Teufel hinauskommt das sınd doch alles dieselben FKFragen, D1UL anderen
nde her.  .. Und 1m ‚„„1raum eines lächerlichen Menschen‘*“ failt Dostojewskı fast ZULC

gleichen eıt weniıige Jahre VOL seinem Tod noch einmal mıt einem Griff die großen meta-

physıschen Themen se1INeEs Schaffens Z  11, dıe ‚„‚Macht der Negatıon"" 11112 mensch-
liıchen (se1iste enthüllen und zeigen, da{iß der Mensch durch alle Verneinung und alle
erbrechen hındurch das Sein 1m SaNZeN unaufhaltsam bejaht.

Im übrıgen würde 1ne Studie ber den Aufstand der Surrealisten SeHCH das Natür-
liche und cdıie Proklamierung des entfesselten Chaos, VOL allem ıne Studcıe ber die ‚‚ Trans-
zendenz nach unten®‘ ın der neuzeitlichen Lıteratur VO.  - Sade und Rimbaud 7 autrea-
MOoNT, Rilke und Benn, 150081 Satanısten Jouhandeau, Sartre, Hans Jenny Jahn und ande-
recnh, die ausdrücklich das Ihema der Huldıgung dıe Finsternis aqaufnehmen der dıe
untermenschlichen und apersonalen Mächte sehnsüchtig beschwören, einem 100801 Bewußt-
sSe1IN bringen, W as he1ißt, das Sein VELSCSSCH der verleugnen und doch sıch selbst
übersteigen mussen und sSe1 hınab bıs ın die Tiefen der Hölle
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natürlichsten Bewegung SC1L1N€6S eistes nieder, entstellt und verkehrt . SC
Wesen notwendig. Dieses menschliche Vermögen durch frei SESELZLE Taten
die Offenheit des endlichen Geistes fTür Gott verdunkeln können, macht
den Menschen wahrhaft 1LNeImmM abgründigen Wesen CLNeELr Existenz
V'O:  a} der Pascal sagte, dafß il ‚C 1 unbegreifliches Ungeheuer SCL1, In a]!
dem gilt aber Letztes festzuhalten: welches Elend der Mensch, C111
[165 Ursprungs vergessend, auch sturzen mna  5° das Licht des Seins leuchtet
trotzdem und hat iın gleichsam i1LINIMMer schon eingeholt, WL uch als VLr -
hülltes i Modus der Finsternis!

Transzendenz IM Geschichtlichkeit

urch die Besinnung auf die Transzendenz des menschlichen Daseins 1sT
die Freiheit wlıederum sichtbar geworden als das W as S16 h und JC Wäar der
Selbstvollzug der Person der endlichen Welt untfer dem Horizont des ‚e1NS
schlechthin Damit 1ST diese Betrachtung ort angelangt, sich Jetz _
drücklich die Frage ach dem Ursprungsgrund der Geschichtlichkeit stellt

ZWAAar dem S:  1INNe da{fß gefragt werden mufß welches Faktıım die KEx1-
stenz des Menschen 1DNer geschichtlichen macht

Die atur 1st geschichtslos Sie wird sıch der Gesetzlichkeit und Struk
turen die s1C gelegt sind und ihr wirken, nıcht bewußt S16 verzichtet
auf nichts und entschließt sich nichts obwaohl SLC uch z Entwicklung
hat S1ie ist eigentlich (0188 vorhanden un welıtesten VO Bei-sich-
selbst-sein entfernt In ihrer gewaltigen Ausdehnung hıs die äaußer-
sten Kernen des Kosmaos all ihren tausendfachen Rätseln und undern
bleibt S16 doch wesentlich eindeutie weil S16 S1C  h Testgelegten Bahnen
schicksallos auszuwirken hat Von dieser KEindeutigkeit und Stabilität her
die miı1t vielen noch unentdeckten un: .11CIN SCWILSSCH Maße
ohl unerschließbar bleibenden Zonen des Weltalls besteht mMı die Klucht
des Menschen die ‚„„kosmische Ordnung ohl verstanden werden ber
schon .11 CII solchen Versuch We1S S1 der Mensch als Erkennender
AUSs der icht atur gehört obwohl durch In-der Welt-sein auch

Stü VO  - ihr 1st und der gegenständlichen Begegnung mMmit der Welt
1e6SE ‚„„Natürlichkeit‘“ als Apriori empirischer Art vorausgeht

Was LSTt 3180 der Grund der Ausgesetztheit des Menschen? Warum kommt
{ endgültigen heimatlichen Aufnahme dieses Vor sıch selbst

11L seltsamen Unruhe “Liehen wollenden W L der uralten FEindeu-
tigkeit der Natur? Darauf CS 1Ur die Antwaort die bereits gegeben
wurde der Mensch ist (Geist Welt und Fleisch und als solcher nıcht 1LUFr

ausgesetzt das Seiende Orızont 70241 Raum und Leit (Hei-
degger) sondern die Grenzenlosigkeit des eC1InNns sich Weil dem 1IST

gibt für den Menschen kein ‚„Zurück ZuU Natur““ und kein Untertauchen
ihren Elementen denn der Mensch kann HUr dorthin zurückkehren, VIO.  S
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woher er kommt.11 Sein ganzes >Däléein ist “immer schon durchwfikt von der
Dynamik des Geistes, die auf die Unendlichkeit selbst geht, der SLC eNtSprun-
S CI ist.

Mehr denn ıst heute der Mensch, nachdem durch den Siegeszug der
Naturwissenschaften die Weltzeit und die Weltbilder der Kosmologie VOCI' -

lassen hat. auf siıch selbst und die Frage ach seinem Woher un ohin
rückgeworfen.*“ Zu Beginn der Neuzeit konnte och begeistert in die
sich unter dem Zugrift des Menschen qauseinanderfaltende Welt blieken.
KEtwas später, Zeit (Soethes und der Romantiker, War och leichter
möglich, sich muiıt naturfrommen Liedern ber den wachsenden Abgrund
hinwegzusingen. In der Mitte des zwanzıgsten Jahrhunderts jedoch ist
kälter die vielfach entsiegelte Natur geworden, der der Mensch
S wen1ger daheim Se1INn kann, J© mehr sS1€e beherrscht, um siıch ! selbst
ber die Natur hinauszutreiben.

SO wird die geistige Lage des OEr Aen Menschen bestimmt durch die
Freilegung des transzendenten (Grundes SeINeESs Daseins. Der Mensch fühlt
sich aut sich allein gestellt W1e N1e ın seiner Geschichte. Die bergende
Macht und mythisch-archaische (Gewalt der Natur schwindet iın dem Mafse
aqals der Mensch ın S1E einbricht und S1Ee einem gewlssen Inne entzau-
bert und depotenziert, dafür ber tiefer un:! vielleicht auch EeNT-

setzter die übersteigende raft des eistes spurt. IM ist die Möglichkeits-
bedingung {ür die Geschichtlichkeit des Menschen, da{fß INa ann
der Mensch ıSE der Ursprung der Geschichte. Die Offenheit des Menschen
der Weelt {ür das Sein 1m SANZCH und die damıt gegebene Möglichkeit
Wahl und Entscheidung machen das metaphysische Apriori des geséhicht-
licehen Handelns aus,. „Geschichtlichkeit konstitulert sich ım menschlichen
Dasein, insofern immer schon das Seiende, das s selbst und alles andere
ist, auf das Sein zurücknimmt oder-das fließende Jetzt der Zeit, dem
selbst und alles andere sıch befinden, ım stehenden Jetzt der Kwigkeit VCI?"

Dagegen spricht uch nıcht dıe mythische Naturverbundenheıt des archaischen Men-
schen, dessen Transzendieren ın eın mıt (öttern und Dämonen erfülltes Diesseits Sing,
entsprach 316e doch der Bewuflitseinsstufe des Primitiven, für den das .„„Über-natürliche””
und iın Sınne Meta-physische noch ıne Dimension innerhalb der Natur selbst

(aber auch diesen immanenten Bezug ermöglicht jenes metaphysısche ADrI10T1, das
cdıe Gottbezogenheıt des Menschen anze1igt!). Tst 1m jüdischen Monotheismus und durch
dıie griechische Philosophıie vollzog sıch die Freiltegung des ungegenständlichen und nıcht
welthaften Grundes der menschlichen Transzendenz. S1ie ıst nıcht mehr rückgängıg
machen! Und 13112 UNSeIer eıt Dichter und Denker dıese ‚„„‚entgotterte Welt‘ durch
eine .„Rückkehr den mythischen Realitäten®® wıeder besiedeln wollen, kann diese
Bemühung über einen lıterarıschen Fluchtversuch nıcht hinausgelangen. In diıesem Sınne
bleibt die archaische enk- und Glaubensweise eın endgültig „„verlorener Kontinent!®*

Hans Urs VOoO  s Balthasar verfolgt ın seinem VOL kurzem erschıenenen uch Die (50f=
tesIrage des heutigen Menschen (Herold-Verlag, Wien in einer weitausgreifenden
geistesgeschichtlichen Analyse diese Ablösung des Menschen UuSs dem kosmologischen Rah-
IN und seine DNEeEUG Stellung AB  = Natur, die nıcht mehr als das bergende (sanze erfahren
WITrd, worın der Mensch eın „ Jer ist, sondern als das, WOTauUus als Leibwesen hervor-
stieg und W as alg Geistwesen überschreitet. Er deutet ber mıt tietem Recht „„d1ıe wach-
sende Unanschaulichkeit und Transzendenz des Gottesbegriffes”” als eın Zeichen dafür,
da{flßs der Gottesbegriff selbst unter den Menschen durch alle Erschütterungen hindurch
1im achsen ist
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Der VETSCSSCHE Ursprung

wurzelt Das fließende ‚Jetzt kann VO Menschen dadurch als solches
oder reflex vollzoscen werden, da{fß stehenden ‚etzt SC1HECIL Ort hat
oder SC1116 Bewegung zurück den Grund hıs den Inmnerstien Grund des
stehenden ‚Jetzt hineinreicht ennn dieses 1ST keineswers e1Ne6 leere, sStTarre
Abstraktion sondern mıiıt dem Sein identisch unı der dem fLießßenden
Jetzt überlegene, aber den Flufß un das Fliefßen ımfassende ErMO
lichende und verwirklichende Grund Das Untermenschliche bleibt deshalb
hinter dem Menschen zurück und 1sT untergeschichtlich weil sich nicht
bis ZU Sein oder ZULL Kwigkeit verinnerlichen kann Dafs der Mensch hin-

diese Verinnerlichune eisten VEeELrTINAS un! LELr schon eistet
bald sıch als Mensch verwirklicht erhebt iıhn ber das Untermenschliche
und macht SC 111 Wesen aus. 13

In Cr Geschichte ist a180 der Mensch ı auf dem W.cCc.o JCLLC Di-
INCHNSLON, die die Geschichtlichkeit SPC116€$S Daseins konstitulert: unterWwegs
ZU Sein SANZCH Und Zeit als solche begreift der Mensch 19808  b weil
ON sich selbst her überzeitlich und allererst Tählg 1sTt Ablaufendes
erkennen Die Geschichte 1STt aber zugleich die EINZ1I2€© Möclichkeit für den
Menschen, C111 Pilger des Absoluten Zu sC1I1 Menschliche Erkenntnis kommt
800000058 DUr als hinnehmende durch die Welt hindurch ZU absoluten Fülle
der Wirklichkeit Sie steht 180 111IC als endliche VOoO vornherein 5  v.  CSCIL-
standslos ınrem EISCHCH Ursprung Darum 1st die (Feschichte nicht
umgehen ‚„„Aller Aufschwung ber die Geschichte wird ZULC Täuschung,
WL WIL die Geschichte verlassen Die Grundparadoxie UNsScCTCLIr Kixistenz
NUur der Weelt ber die W elt hinaus leben können wiederholt siıch
geschichtlichen Bewußstsein, das sich ber die Geschichte erhebt Es gibt
keinen Weg 1988081 die Welt herum, sondern durch die Welt, keinen

die Geschichte herum, sondern durch die Geschichte.e 14

Die Welt ıst für den endlichen Geist die Stätte der Entscheidung, und die
(G(Feschichte ist der Ort der Mensch ob ı11 der nıcht bezeugen IMu

welchem Ma{fse die Transzendenz sSC111C5 Geistes auf das Sein schlecht-
hın bejaht. Das Faktum der Freiheit der Geschichte den Charakter der
Unberechenbarkeit, da{fß S1C nicht zwangsläufig absolut vorausbe-
stimmten Bahnen läuft sondern durch die persönliche Entscheidungskraft
des Menschen diese oder JEHC Wendung nehmen kann Der Mensch 1ST da C

selbst Geschichtlichkeit begründet dem Geschehen nıcht machtlos C —

iefert sondern Z Gestaltung des Geschichtlichen berufen S.0 wird jedes
Zeitalter 158081 Ausdrucksfeld des menschlichen Selbstverständnisses, das den
kommenden Geschlechtern anze1gt, W1EWEIT dıe TrTüheren Generationen ihre
Freiheit mißbraucht oder ertüllt haben

Kür den endlichen Geist ıST die Geschichte a1s0 die Prü{fstätte TEe1L-

Lotz, Geschichtlichkeit und Kwigkeıt, Scholastık Vıerteljahrsschrifi
für Theologıe und Philosophie. Heft L  9 1954., 495

ZUut be1ı Karl Jaspers, Vom rsprung und 1e1 der Geschichte S Fischer-Ausgabe)
262/63.
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heit, und S16 kann 1683 SC WEeL. die Offenheit des Menschen für das Se:  1n
der Ursprung der Freiheit ist, ohne die e1INe Geschichte gibt

Ks ist als ob sich heute die gegenständliche Welt uıunter dem Blick des
forschenden tiefer 1115 Weltall vorstoßenden Menschen geradezu
beuge und VO  - sich aus auf die alles Raum Zeitliche umgreifende Di-
C115 1011 des Ungegenständlichen und Nicht Seienden VEr WeE1LSC der der
Mensch ZWar schon der Frage ach dem e1in schlechthin kommt VOTL der

aber doch WE ihr gleichsam F rontal W1e6 Jetz begegnet erschüt-
tert Vers  mMmt Aber gerade indem diesen Ausblick der zunächst auf das
Nichts und die absolute Leere gehen scheint aushält und dieser Begeg-
NUNS mMmIiIt der Abgründigkeit EISCHEN Daseins „„‚Sehen des Unsicht-
baren nicht wieder durch C1NCeCNN Rücksprung handfeste und mehr der

törichte Ideologien auszuweichen sucht 1st dieser Ferne dem
Geheimnis gegeNwWäartıgen Daseins nächsten denn 1st wahr-
haft offen für ott offen für den MIt nichts Vergleichbaren, VELrWILIESECN auf
den Unbeeorenzten und Unendlichen der sich nıcht CLLLCIIL Schweigen
finden 1äßt sondern VO sich aus dieses Schweigen freier personaler
Selbsterschlielung durchbrochen hat damıiıt der Mensch SC1116 Jletzte, SNAa-
denhafte Berufung durch erfahre VOT dessen verhülltem Antlitz
schon stand als sich selbst un!: die Welt erstmals erkannte

Lebendige Psychiatrie
Von ON VO BRAUNMÜHL

Wer auf mühsamen Pfaden fernen Ziele zustrebt sagt der e111-

st1ge Münchner Psychiater Emiul Kraepelin einmal, „„Wwird gu VO Zeit
eıt Blick rückwärts wenden Nur leicht 11 der Mut —

ken, WECILN alle Anstrengungen e1in€ emerkbare Annäherung das Er-
strebte bringen scheinen wWCL1 Gegenteil der Weg 1LININeELr sSteIN1ISET
un unsicherer wird und ungeahnte Hindernisse das Vorwärtsschreiten un-

möglich machen drohen Überblicken ber ann die Strecke, die
hıs UuUNsSeTEIN Standpunkt zurückgelegt haben, erkennen WIF,
da{fß NSer Bemühen doch nicht vergeblich SCWESCH iıst da{fs TOTLZ aller
Hemmnisse VOTWAaTrTts gekommen un mancher Schwierigkeit Herr SC-
vorden sind deren Beseitigung W. früher INUSSCI1L glaubten

100 Jahre sind VErSANSCH, se1ıt iNna  — Jahre 1856 die Pläne für den Bau
Irrenanstalt Oberbayern vorlegte un! damite Institution mıt SOr

{Bem humanıtärem Auftrag schuf Wenn der Leiter eC1iINEeESs großen Nerven-
krankenhauses der Bundesrepublik CiINer )berschau die allgemein gülti-

Nach Vortrag anläißlıch der 50-.Jahrfeier des Nervenkrankenhauses Haar bei
München 1956
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